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complètement les considérations que vous développez à ce sujet. Il m ’aurait été 
très agréable de pouvoir faire part de vos réflexions et de votre im portant entre­
tien avec M. de Freycinet à quelqu’un d ’à la fois discret et compétent. M alheu­
reusement, depuis la m ort du Colonel Pfyffer, ce quelqu’un fait défaut. J ’ai sou­
vent engagé mon collègue M. Hauser à s’occuper de la question de Savoie pour 
l’étudier à fond et pouvoir se préparer aux diverses éventualités qui peuvent se 
produire, il est tellem ent surchargé de détails qu’il n’a pu jusqu’ici donner suite à 
mon invitation. Je ne sais pas si le Colonel Keller, très capable du reste, a pour 
cet ordre de questions l’ampleur de vues de son prédécesseur. Chaque jour 
davantage, je sens la nécessité de m ’appuyer sur un militaire de premier mérite 
pour cette question si délicate et dont il faut se garder d ’entretenir des personnes 
babillardes. Je vais entreprendre de nouveau M. Hauser à ce sujet, et il faudra 
bien que l’on aboutisse à quelque chose.

De Berlin et de Rome, il ne m ’est rien venu dans les derniers temps sur cette 
question. Tant que l’alliance italo-germ anique durera, il est évident que les vues 
des deux gouvernements en question ne se m odifieront guère. Et c’est là un 
point qu’il est impossible de faire aborder par nos ministres. J ’en reste donc sous 
ce rapport à ce que je vous ai écrit précédem m ent.2

2. Note en bas de page: François A rago m ’a apporté , il y a quelques jours, les salutations per­
sonnelles de M. Ribot. Je vous prie de lui dire com bien j ’y ai été sensible et de lui présen ter les 
m iennes avec l’assurance de l’excellent souvenir que j ’ai gardé des heures rapides passées avec 
lui sous votre toit hospitalier.
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Le Ministre de Suisse à Washington, A. de Claparède, 
au Chef du Département des Affaires étrangères, N. Droz

L  W ashington D .C ., 22 avril 1890

/ . . . y 1
Was meine Ansicht über die Betheiligung der Schweiz, resp. Europa’s an die­

ser Ausstellung betrifft, so glaube ich, dass gegen die Bejahung dieser Frage fol­
gende G ründe geltend gemacht werden können: 1. die grosse Entfernung unse­
res Vaterlandes von Am erika überhaupt, und von Chicago insbesondere, welche 
Stadt zirka 23 Stunden von den nächsten Häfen entfernt liegt; 2. die mit der 
Versendung der Waren, resp. mit der Reise der Ausstellungsbesucher verbunde­
nen Kosten und Zeitaufwand; 3. die mit der Errichtung eines Ausstellungslokals 
in der theuren Stadt Chicago und mit der Unterhaltung eines Aufseherpersonals

1. Précédent des observations quant à l ’attitude des m ilieux politiques et de l ’opinion publique
américaine concernant l ’organisation et le déroulem ent de l ’exposition universelle, à l ’occasion 
du quatre-centiém e anniversaire de la découverte européenne de l ’Am érique.
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ebenfalls verbundenen Kosten; 4. die Erwägung, dass aus einer Ausstellung in 
einem Lande, welches durch protektionistische Politik die auswärtige Konkur­
renz immer mehr ausschliesst, keine oder nur geringe direkte Vortheile gezogen 
werden können.

Dagegen wären zur Beschickung der Ausstellung folgende Gründe geltend zu 
machen:

1. Politische Gründe, die Beziehungen der ältesten Schwesterrepubliken, das 
Vorhandensein unserer zahlreichen, in Amerika ansässigen, mit den Interessen 
des Mutterlandes eng verbundenen schweizerischen Kolonien, welche nicht 
ohne Schmerz die Nichtbetheiligung unseres Vaterlandes an dieser Ausstellung 
betrachten würden.

2. Die Wahrscheinlichkeit, dass der jetzigen schutzzöllnerischen Politik eine 
relative freihändlerische Aera und zwar vielleicht früher folgen wird als derm a­
len angenommen werden kann. Die von Herrn Präsidenten Cleveland begon­
nene Campagne wird schon bei den nächsten Wahlen ihre Früchte tragen, und 
dieselbe dürfte in wenigen Jahren um so umfangreicher sein, als eine l a n d w ir t ­
schaftliche Kalamität bereits ausgebrochen ist und sich voraussichtlich unter der 
Herrschaft der Schutzzölle auf industrielle Erzeugnisse noch mehr ausdehnen 
wird. Der Landmann, der bisher Republikaner und Schutzzöllner gewesen, wird 
bald eine andere Einsicht gewinnen und für den Freihandel seine Stimme abge­
ben.

3. Der Umstand, dass Amerika schon jetzt an Überproduktion leidet und 
genöthigt ist, wie dies aus der Vorgeschichte der panamerikanischen Konferenz 
zu ersehen, neue Märkte, insbesondere in Zentral- und Südamerika, zu gewin­
nen. Der industrielle Kampf zwischen Amerika und Europa um den Weltmarkt 
ist noch im Entstehen begriffen; mit seiner zähen Energie wird Amerika billigere 
Produktionsmethoden erfinden, einen Theil seiner Geldüberschüsse zur Förde­
rung des Absatzes seiner gesteigerten Produktion verwenden, um unsere Indu­
strien aus dem Felde zu schlagen: es gilt, für die europäische Industrie die H an­
delsbeziehungen mit Südamerika zu erhalten und womöglich auszudehnen. 
Würde Europa die Ausstellung in Chicago nicht beschicken, so würde es der 
amerikanischen Industrie zum Theil gelingen, europäische Konkurrenten aus 
dem südamerikanischen Markte zu verdrängen. Zweifelsohne würde die 
Beschickung einer in Rio oder Buenos-Aires stattfindenden Ausstellung für 
Europa bei Weitem vortheilhafter als die Theilnahme an der Weltausstellung 
von Chicago sein; allein in Ermanglung von Ausstellungen an solchen Plätzen 
gilt es die Handelsbeziehungen mit Südamerika in Chicago zu pflegen.

4. Ich glaube, dass Europa trotz der Schutzzölle noch in vielen Branchen in 
Amerika importfähig bleiben wird, und dass bei richtiger Anpassung der Fabri­
kation mit den Bestimmungen des in Arbeit befindlichen Tarifs es unsern Sei- 
den- Stickereifabrikanten, den Stroh- und Bonneteriefabriken und unsern 
Uhrenfabriken gelingen wird, einen grossen Theil unseres bisherigen Absatzes 
zu erhalten. Überdies, wie ich es in ändern Berichten2 angedeutet habe, glaubt

2 . Cf., par exemple, rapport de Claparède du 12 mars IS  91 analysant les relations com m erciales 
entre les E tats-U nis et la Suisse et son éventuelle participation à l ’E xposition universelle de C hi­
cago (E  14/30). Cf. aussi D D S vol. 3, chap. II. 5.1.
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niemand hier, selbst die Republikaner nicht, an den Fortbestand der Schutzzoll­
politik; bessere Tage werden folgen; die Schaffung von Handelsbeziehungen ist 
ein Werth de longue haleine, und das Gewonnene darf nicht mit Rücksicht auf 
die dermaligen Schwierigkeiten preisgegeben werden.

5. Wenngleich der Besuch der Ausstellung für Europa durch den Zeit- und 
Geldaufwand sehr erschwert sein wird, so glaube ich dennoch, dass der Anlass 
dieser Ausstellung vielen eine willkommene Gelegenheit sein wird, um das 
Genie dieses Landes, seine ungeheure Produktionskraft, die Vielseitigkeit und 
Gewandtheit des Arbeiters, die Fortschritte der machinellen Produktion kennen 
zu lernen: Einerseits glaube ich, dass die Transportgesellschaften wesentliche 
Preiserleichterungen bewilligen werden, und dass die Hin- und Rückreise für 
dasselbe Geld zu machen sein wird als die Reise von Paris nach Petersburg. 
Anderseits aber glaube ich, dass die Staaten, welche die Ausstellung beschicken 
werden, einen Theil ihrer Subventionen zur Ermöglichung des Besuches dieser 
Ausstellung von Seiten von Fachmännern (Ingenieure, Mechaniker, Arbeiter) 
verwenden sollten, und dass es diesen Regierungen leicht gelingen werde, mit 
den vielen konkurrirenden Steamerlinien überaus günstige Verträge abzu- 
schliessen, namentlich wenn für die Hin- und Rückreise einer grösseren Gesell­
schaft ganze Dampfer gechartert werden sollten.

Das sind, Herr Bundesrath, meine ersten Eindrücke über diese Frage.
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Le Chef du Département des Affaires étrangères, N. Droz, 
au Conseil Fédéral

P Traité d ’établissem ent avec l’A llem agne Berne, 8 mai 1890

Par lettre du 3 courant1, M.le Ministre Roth rend compte d ’un entretien qu’il 
a eu avec M .de Marschall au sujet du traité d ’établissement entre la Suisse et 
l’Allemagne. M. de Marschall lui a fait part à titre confidentiel du désir qu’a le 
gouvernement impérial de conclure un nouveau traité avec nous, et lui a remis le 
texte de ses propositions. En s’en référant pour les détails de cet entretien à la 
lettre ci-jointe et au rapport complémentaire du 5 courant2, le Département 
soussigné croit devoir insister sur l’importance qu’il y a, conformément au désir 
exprimé par M. de Marschall, de garder pour le moment sur cette affaire le secret 
le plus absolu.

Après en avoir conféré avec M .le Président, le Département soussigné pro­
pose d ’adresser à M. Roth le télégramme suivant.

1. Non reproduite.
2. Non reproduits.
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